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Leserbriefe

Pitschi-Kunst
wieder erstrahlen
lassen?
Ausgabe vom 26. Juni
«Er beobachtete, wie der Pitschi-
Erfinder in Kollbrunn ein grosses
Werk schuf»

In der Berichterstattung wird
erwähnt, dass sich ein weiteres
Kunstwerk im Kinder- und
Jugendheim Oberi befindet,
welches leider zugemauert
wurde. Als ehemaliger Heim-
leiter ist mir die Geschichte
dieses Sgraffitos bestens
bekannt. Der Haupteingang
des Ende der 40er-Jahre erbau-
tenWaisenhauses wurde
geschmückt mit einem plät-
scherndenWandbrunnen, wie
es damals in den Schulhäusern
üblich war. Rund um den
Wandbrunnen dann das
Scraffito von Hans Fischer
«Blühender Kerbel». 40 Jahre
später wurde das heutige
städtische Kinder- und Jugend-
heim Oberi in Gruppenwoh-
nungen umgebaut. Vom
Stimmvolk wurde dafür ein
Kredit von 3,5 Millionen ge-
sprochen. Der familiäre Stil der
neuenWohnungen entsprach
nicht mehr dem damaligen
Haupteingang. So wurde der
Brunnen abgebrochen. Das
Sgraffito aber wurde sorgsam
und vorsorglich mit einer
Novopanplatte, welche mit
Weissputz überzogen ist,
abgedeckt. Vielleicht ist heute
die Zeit wieder gekommen,
ganz im Sinnne von «Kunst
am Bau», das Kunstwerk vom
bekannten «Pitschi Maler»,
dessen Bilderbuch auch bei
meinen Kindern sehr beliebt
war, wieder erstrahlen zu
lassen. Aber wer kennt heute
noch das Bilderbuch von
Pitschi dem kleinen Kätzchen,
welches mit der Lismete von
Lisette gespielt hat?
Urs Greminger, Winterthur

Der Spruch wurde
nicht von den
Deutschen kreiert
Ausgabe vom 29. Juni
«Ein Finger fällt aus»

Ich wünsche dem Stadtverbes-
serer zu seinem angesäbelten
Finger gute Besserung, muss
aber trotzdem reklamieren. Der
Spruch «Einer für alle, alle für
einen» wurde, Sommermär-
chen hin oder her, nicht «von
der deutschen Mannschaft
kreiert», sondern hat eine
uralte Entstehungsgeschichte
– und hat übrigens viel mit der
Schweiz zu tun. Schon zu
Römerzeiten war die Formel
«Unus pro omnibus, omnes
pro uno» geläufig. Shakespeare
hat sie Ende des 16. Jahrhun-
derts in seinemWerk «Die
geschändete Lucretia» erst-
mals in englischer Version
verwendet. Echt populär im
moderneren Europa wurde sie
als die Devise der «Trois Mous-
quetaires», der «drei Musketie-
re» aus dem gleichnamigen
Roman von Alexandre Dumas
von 1844. Und nun der
Schweiz-Bezug: Im Jahr 1868
gab es in der Schweiz schwere
Unwetterschäden. Der Bundes-
rat veröffentlichte damals
einen nationalen Aufruf zur
solidarischen Hilfe und stellte
ihn unter genau dieses Motto.
Die Formel hatte darauf weit
herum in Europa den (unbe-
rechtigten) Ruf, gleichsam die

offizielle nationale Devise der
Schweiz zu sein. Immerhin:
Als man 1902 das Bundeshaus
in Bern errichtete, wurde der
Spruch auf der Kuppel in der
ursprünglichen lateinischen
Version verewigt.
Sebastian Speich, Winterthur

Keine Umsiedlung
von älteren
Eigentümerinnen
Ausgabe vom 26. Juni
«Baumeister fordern
Wohnungsfreigaben»

«Oma soll umziehen». Mit
diesem Titel und der Forde-
rung ältere Bürgerinnen aus
ihrenWohnungen oder Häu-
sern in kleinere Behausungen
umzusiedeln erntete die «Süd-
deutsche Zeitung» zu Recht
einen Sturm von Empörung.
Ältere Personen müssen selbst
entscheiden dürfen, wann sie
ihr Zuhause verlassen möch-
ten, der Staat hat sich rauszu-
halten. Mit Erstaunen musste
ich feststellen, dass diese
Forderung nun auch in der
Schweiz angekommen ist. Der
Baumeisterverband fordert,
dass ältereWohneigentümerin-
nen ihre Eigentumswohnun-
gen oder Einfamilienhäuser
verlassen und in kleinere

Wohnungen umziehen. Eine
neue Steuer soll diese Umsied-
lung erzwingen,Wohneigentü-
mer müssen für jeden Quadrat-
meterWohnfläche eine Straf-
steuer abliefern. Nachdem das
Parlament den ungerechten
Eigenmietwert endlich ab-
schaffen will, steht diese neue
Wohnflächensteuer quer in der
Landschaft. Der Baumeister-
verband sollte seinen Kompass
wieder justieren, Artikel 26 der
Bundesverfassung kann dabei
helfen: Das Eigentum ist ge-
währleistet.
Ralph Bauert,
Geschäftsführer
Hauseigentümerverband
Region Winterthur

Der Artenschwund
ist wissenschaftlich
bestätigt
Ausgabe vom 12. Juni
«Für ihn gibt es keine
Biodiversitätskrise»

Wir hoffen, dass Bauernver-
bandspräsident Ritter mit
seinen Behauptungen mehr
Widerstand in der Bevölkerung
schafft. Der Artenschwund ist
wissenschaftlich mehrfach
bestätigt, und es ist lächerlich,
Grossraubtiere als Gegenbe-
weis anzuführen.Wenn die

Bestäuber verschwinden, leidet
die gesamte Tierwelt, und die
Nahrungskette wird nachhaltig
beschädigt.Wann mussten Sie
zuletzt IhreWindschutzscheibe
wegen Insekten reinigen? Und
wie war das vor 50 Jahren?
Es ist unabdingbar, dass alle
mitwirken: Politik, Konsumen-
tinnen und Konsumenten,
Produzentinnen und Produ-
zenten, Grossverteiler und
natürlich dieWählerinnen und
Wähler. Die Landwirtschaft
allein verantwortlich zu ma-
chen, ist nicht zielführend.
Wir benötigen ein umfassendes
Umdenken, damit sich die
Natur erholen kann. Ein guter
Anfang wäre, wenn jeder
entspannt die Natur erlebt.
Was können Sie riechen, hören
und fühlen?Wer Arten kennt,
schützt sie auch. Unsere
Nachkommen werden es uns
danken.
Brigitte Hofmann, Winterthur

Diese tiefe Busse
ist absolut
lächerlich
Ausgabe vom 18. Juni
«Bauer hält Rinder in kompletter
Dunkelheit»

Wie auch dieses Urteil zeigt,
gilt Tierquälerei auf Bauernhö-

fen als Kavaliersdelikt, allen-
falls wird eine bedingte Geld-
strafe ausgesprochen. Die
Busse von 500 Franken, die
bezahlt werden muss, ist
absolut lächerlich. Solange
Tiere als Ware gehandelt
werden, werden sich solche
Zustände nicht ändern. Dies
gilt auch für die Haltung von
neugeborenen Kälbern in Iglus.
Oder Kühe, die enthornt wer-
den, damit die Tiere weniger
Platz brauchen. Optimierung
ist angesagt. Interessanterwei-
se melden sich kaum Bauern
zu solchen Vorfällen. Aktiver
werden sie dann aber, wenn es
um den Verlust des Dieselprivi-
legs geht.
Karin Schwarz-Zäch,
Ossingen

FDPmacht eine
Kehrtwendung
von 180 Grad
Ausgabe vom 21. Juni
«‹Rote Linie überschritten› -
FDP-Präsident löst Kritik aus»

Nun hat offenbar auch die FDP
die Bildungspolitik entdeckt.
Was dabei auffällt: Forderun-
gen, welche die nationale FDP
aufstellt, wurden bei den
entscheidenden kantonalen
Abstimmungen von der FDP

bekämpft. Ich kann mich noch
gut erinnern, wie die FDP an
der Initiative «Eine Fremd-
sprache in der Primarschule
genügt» kein gutes Haar gelas-
sen hat. Vor einigen Jahren gab
es nämlich einen Schulter-
schluss zwischen der FDP und
den Parteien (SP, Grüne, Mitte),
welche sich für den Lehrplan 21,
zwei Fremdsprachen in der
Primarschule oder den neuen
Berufsauftrag einsetzten. Nun,
wo an diesen Reformen Kritik
laut wird, wird das plötzlich
auch von der FDP in Frage
gestellt oder abgelehnt. Da
stehen also die kantonalen
Parolen von früher imWider-
spruch zum nationalen Bil-
dungspapier derselben Partei.
Eine Wandlung vom Saulus
zum Paulus also? Kaum. Das
Problem orte ich eher darin,
dass in derWirtschaftspartei
die Bildungspolitik eher stief-
mütterlich behandelt wurde
und Experten aus der Praxis
fehlen. Gescheiter werden kann
man immer, dabei sollte aber
auch kommuniziert werden,
warum man plötzlich seine
Meinung ändert. Parteien,
die eine Kehrtwendung von
180 Grad machen und einfach
dem Volk nach dem Mund
reden, haben ein Glaubwürdig-
keitsproblem.
Christoph Ziegler,
Kantonsrat GLP, Elgg
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Die letzten Geheimnisse einer rationalen Welt von Ruedi Widmer

Nr. 1228 / Der ELC Winterthur

Am Wochenende waren die Leichtathletik-Schweizermeisterschaften in Winterthur. An deren Rand gab es eine
weitere Sportsensation: Die 23-jährigeViola Gogglisdorf vom ELC Winterthur gewann Gold über 100 Meter Huhn.
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ELC Winterthur
---------

Der Eierlaufclub Winterthur
besteht seit 1905. Heiri Züllig gewann 1952 die Schweizer

Meisterschaft in der Kategorie 100 Meter
Hürden Huhn.

Denise Gogglisdorf (l.), die Mutter von Viola Gogglisdorf,
war 1987 Dritte an den Europameisterschaften

über 200 Meter Strauss. .

Wettkampfeier für 100 Meter Huhn
(70 Gramm, Kunststoff). Dazu solche

für Frosch-, Wachtel- und Straussenlauf.
Es wird schon lange nicht mehr mit

richtigen Eiern gelaufen.

Sprintlöffel Saison 2024/25.
Die heutigen Wettkampflöffel aus Karbon

werden im Luftkanal optimiert. Sie sollen so
viel Ei-Halt wie nötig und so wenig
Luftwiderstand wie möglich bieten.
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